
sten noch sehr unterentwickelt, STa  essen Heinrich neıder
wird Carıtative geleistet, die icht

Weltverantwortung als pastorale Auf-diffamiert, wohl aber 1ın ihrem ngenugen
bel der ehebung struktureller Ungerech- gabe
tigkeit erkannt wird.
Die Kirche ingegen Se1l die einzige nstl- Die nachfolgend besprochene „Enzyklopä-

dısche Biıbliothek‘ rıchtet sıch Seelsor-tut1lon, die den Gedanken des erz]l:
gunsten konkreter Brüderlichkeit einsich- geT, TrTwachsenenbildner un andere

geist2ig wache Zeitgenossen; sS21Ce wnrıllUg machen könnte 25) Aber, auch 1er
der Tenor: Eintreten für die enschen- ıhnen C171n ustzeug für den 2alog Z101-
rechte auf Weltebene ist NUu  H— glaubwürdig, schen HAumanwissenschajten un Theologie

sow2e Ortentierungshilfen für dıe Wahr-Wenll die grundlegenden Freiheitsrechte
auch 1n der 1r VerWIFL.  icht SiNnd. nehmung der Weltverantwortung des

Christen geben. kın olches Werk KkannDas ist der un.  'g dem 0SeE') an
Professor fur Neues Testament 1n Saar- NC 1In2e ıne andere ammelbesprechung

vorgestellt werden, sondern soßcl anhandbrücken, nach der „T’heologischen Begrun-
dung VO:  5 ‚Christenrechten‘ 66 rag (28—38) einzelner T’hemen geze1ıgt werden, welche

ınhaltlıchen Akzente hıer geboten werdenufgrun des neutestamentlichen eIun-
des MU. zumindest als äaußerst proble- ıMM vorlegenden all „ ZUeCi un Mo-

Tal‘®. ZuU 1ner weıteren Themenbereichenmatisch erscheinen, jemandem die Aner-
kennung VO:  ® enschen- un! Christenrech- ınd noch anntiıche Stellungnahmen CC =

plan redten verweigern, „ WCNN Gott 1n Jesus
T1STIUS schon längst zugunsten des Men-
schen un seines endgültigen Lebensrech- Christli  er Jaube 1ın mModerner esell-

Enzyklopädische Bibliothektes entschieden 3l) er glaubende 3() Teilbänden, Verlag erder, re1iburg—un! getaufte Christ hnat eben aufgrun die- B  a  sel—Wien 1930 LE
SCLIXI Tatsache bereits unveräußerliche Rech- el.  an eC| un! Moral; erte un!:
te mitbekommen, die ‚Wal „durch den ormbegründung; un unde; Ge-

wIlissen, 192 Seiten;Dienst der irche‘“‘, Der etzten €es el.  an esetz und nade; Friede;nicht „VoNn der Kirche‘*‘‘ hat, sondern Von Strafifen und ergeben, 1638 Seiten;
TIMU Uun!Oott 1n Jesus YT1STIUS durch den Heıiligen el  anı Gerechtigkeit;

e1s 32) Mit diesen fundamentalen Rech- Reichtum ; Okonomie un oral, 170 Sel-
ten;ten ist das Recht autf ahlgemeinschaft un:! el.  an Humanısmen un!: Yiıstien-

autf das Horen der OTS' des kvange- tum ; Materlalısmus, Idealismus un christ-
Pluralismus un!liums gemeint zumındest das Au{fgabe es Weltverständnis;

des Kirchenrechts könnte demnach se1n, ahrheit, 216 Seliten;
diese „Christenrechte möglichs lar un el.  an Anthropologie un! Theologie;

Person un Gottebenbildlichkeit; Systemdeutlich artikulieren‘‘ 33) Kirchenrecht un Subjekt, 146 Seıliten.
WIrd VO: Herrs:  afiftsrecht ZU.: „Dienst-
recht‘‘ (Christen S1INd untereinander Z rientierungshilfe für gelsilg wache
Dienst verpflichtet), WIrd „liturgisches Zelitgenossen
Recht“ (es findet seine Sinnmittfe 1mM Her- „Christlı  er .laube ın moderner esell-
renmahl), „lebendiges echt‘ (es obliegt scha{ft‘“ das ist eın itel, der das Pro-
dem Grundsatz der „eCclesia SCINDCL refor- der bei erder erscheinenden, autf
manda‘® un! „vorbildliches Recht‘‘ (es stii- 3( anı mi1t 100 Beltragen angelegten
tet Versöhnung un! rıeden (36 {) anı „Enzyklopädischen Bıbliothek‘ über alle
endet sich selbst eın „Das klingt viel wichtigen Themen des „Lebenswissens VO:  ®

heute*‘ ziemlich lar umschreibt goll dieschön, 1n der Wir.  keit wahr
sein“, schließen „Als theologische „dringen:! erforderliche TU! zwischen
Aufgabe ist die Aussage (oben) 1n jeder der christlichen Glaubenserfahrung und
Weise ernst nehmen.“ Das auch nach IN=- der modernen Welterfahrung des Menschen‘‘
krafittreten des irchenrechts geschlagen werden STE. in einem
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das orhabpen erläuternden un! die Auto- thekslexikon un der Taschenbuchreihe,
LE  ® vorstellenden „Almanach‘‘ Das Projekt die sich der aiuran Ooder Abıturient
ist ehrgelz1g. Die Zusammensetizung des eisten kann;
Herausgeberkollegiums spannt die Erwar- zwischen einer Serie VO  - „Zwischenbe-

rl  en üuber dentungen hoch; besteht AaU!:  N Karl Rahner jeweiligen WKOor-
(dem vielleicht international berühmtesten schungsstand für einen egrenzten
deutschsprachigen Theologen NSeIer el Kreis VO:  5 achleuten „Krträge der For-
Franz Bockle (dem 1M Ööffentli  en Leben schung‘“‘,  L „Theologische Berichte“‘, u.

einerselits un einer für „Gebildete erSOZUSsSagen präsentesten oraltheologen),
Tanz-Xaver Kaufmann (dem unter den Stände bestimmten el. (wıe eiwa die
S0Zlologen für auDens- un Kirchenpro- VOTL Jahren bei Pattloch iın aIiien-
eme ob seliner Sensibilität ebenso wıe burg unter der Herausgeberschaft VO:  5

seiner wissenschaftlichen Redlichkeit wohl Johannes Hirschmann erschienene, fast
Kompetentesten), ernnarı (dem be- 150 aschenbuchbände umfassende Ein-

estor der katholischen Reli- Zyklopädie „Der Christ 1n der elt‘“ X
gionsphilosophen un! Robert Scherer. Der zwischen en  erziger Explikation kir-
JangJährige Cheflektitor bel erder hat den chenamtılı:  er TEe einerseits und bun-
lan entwortfen, die „Mehrdimensionalität ter 1L10N er mögli:  en Lehren
der Welt un des enschen‘“ aufzuzeigen un! Meinungen andererseits, w1e S1e
un: ZU. Gegenstand eines Dialogs ZW1- auf dem ar der Positionen, een
schen Humanwissenschaften und Theologie un Interessen ın einer pluralistischen

Gelehrtenwelt vertreten werden.machen, 99 die Situation des aubens
ın unNnseTrTrer modernen eit“ verdeutli- Das gibt dem erlag die Chance, einen
chen, auf daß der geistig wache Zeitgenos- großen Kreis VO:  - potentiellen Lesern —

daraus Orientierungs-, rteils- un zusprechen icht 1U  — die Fachkollegen
Handlungshilfen gewinnen kann. Zehn)Jäh- der Autforen, also Theologen un!: Human-
rige Überlegungen un Vorbereitungsdis- wissenschafter, icht LU  — Lehrer und HT =
kussionen en dazu geführt, daß die wachsenenbildner, sondern all jene, die auf
anı u 88l rascher erscheinen; die Orientierung und Urteilshilfe ausgehen.
ersten wurden 193830 ausgeliefert, die e1. Die Buchreihe omm er Deisplelsweise
dürifite noch 19892 vollständig ZUT® Verfügung auch für jede arrbücherei 1n Betracht,
stehen. die VO  - Intellektuellen, VO'  5 „Akademi-

kern‘“, irequentiert wird. Freilich Wer
Themen un!: TODleme ın verschiedenen icht 1n irgendeinem Bereich wissenschafit-
Spannungsfeldern lich denken gelernt hat, WwIrd mit den mMel-

„Vermittlung‘“ könnte 1n mehrfacher Hın- ten Beiträgen wenig anfangen können.
sicht das Kennwort fur diese uchnreine Auch Wenn die Autoren sich zumelst
Se1IN. Es geht nicht N1Ur darum, verschiede- verständliche Darstellung bemüht aben,

theologische Disziplıinen un Richtungen handelt sich icht „DOPulärwissen-
einander gegenüberzustellen un m1lıteinan- scha{ftliche‘‘ uIsatize Und anchmal stellt
der 1NSs Gespräch bringen wa Ver- INa  ® fest, daß estimmte erm1inı VO'  5 VeIL«-
treter katholis  er un! evangelischer schiedenen Autoren doch 1 Kontext —
Sichtweisen. Es handelt sich auch icht NUFr terschiedlicher Theorien verwendet WL -

den chon erwähnten Dialog zwischen den, daß der Leser eigenem, weiter-
Theologie, Philosophie und Einzelwissen- gehendem Nachdenken pProvozlert wird,
schaften (von der Verhaltensbiologie bis (was autf zentrale Begriiffe W1e den
Z Jurisprudenz, VO  ® der Ökonomie DIiS der Person zutri{fft). Wer sich „NUXr infor-
ZUL Psychologie). Auch 1n anderer Hinsicht mieren‘“‘ un! sich SOZUSagen auf das, W as
niımmt das Werk 1nNne Os1ıL10N der „Sschwarz aut weilß*‘* gelesen hat, VeI’«-
CIn lassen wWIll, WwIird da SEe1INEe Bedürinisse

zwischen dem dickbändigen, f{Uür den nicht immer befriedigt finden.
Normalleser unerschwinglichen Biblio- Aber anders sind Themen un!: Probleme
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1mM Spannungsfeld verschiedener Denkwei- tern Uun! „Werten‘““ 33) wird klar,
SCI1 und Wissenschaftsdisziplinen wohl W as die Voraussetzungen VO  5 Formeln WwI1e
kaum darste.  ar „lieber rOL als er umgekehrt!) Sind.

er Nichtjurist WwIrd aus der Lektüre (Ge-
Ausgewählte eiträge „Re un! wınnn ziehen, Uun! die Verständigung ZW1-
echtsordnung‘‘ schen rechtlicher un ethischer Argumen-

Dreißig an lassen sich nicht 1n einer tatıon WwIird erleichtert.
einzigen Rezension esprechen, sollen nicht Daß iın dem ın ede stehenden Problem-
NUur Gemeinplätze geboten werden. Fur feld Verständigungsprobleme estehen,
diesen ersten Bericht hat die „Diakonia“‘‘- wird Hand des überaus gehaltvollen
Redaktion 1mM Hınblick auftf die Anlage des eitrags VO  } esC: Der „Gesetz und (3NA-
vorliegenden efites darum ersucht, Be1liträ- de“ besonders deutlich ]: 1n der be-

herauszugreifen, die m1T dem Themen- rühmten theologischen Formel verwende-
geblet „Recht un Rechtsordnung‘“‘ 1n Ver- ien egriffe werden außerhalb der hNe0o-
bindung stehen. ogie eute 1n ziemlich verändertem S1inn
Da bieten sich aufs erste die Artikel ber verwendet, daß der Sachgehalt eute
„Recht un! Ooral‘*“* (von Gerhard Otte, iın her m1 anderer Ausdrücke eroörtert  n

werden MUuU.and 12), er „Gerechtigkeit“ (von Wal-
Lter erber, Aaus Westermann, ernhAarı esC} geht VOT allem WwWwelı Fragen
DOrTLeEINn, in and 17), ber 99  erte un Wie WIFTr. sich „Gnade‘*‘, die Über-
Normbegründung‘‘ (von Franz Böckle, 1N holung und Aufhebung der Wir  eit
and 12), Der „Strafen un! ergeben‘“ VO'  5 „Mächten un ewalten!  C6 durch das
(von ohannes runde un ber „Gesetz VO:  - Gott 1n TY1ISTIUS geschenkte Heil autf
und nade  66 (von tto ermann escC  'g bei- gesellschaftliche Praxis un! auf politisches
de 1n and 13) enken un Handeln aus? (Der Gedanke
tte g1bt 1nNne präzise Einführung in die die Friedensdiskussion VO  - eute un!
mıit seinem Gegenstand verbundenen Pro- die eruIiung mancher Friedensbewe-
eme, mMmanche gängige Schlagwortmeinun- gungen auft die Bergpredigt 1äßt deutlich
gen werden als unzulänglich aufgewiesen werden, Ww1e aktuell diese ra 1s Und

ZU zweıten: Was edeutfe für die Ord-(Z. daß echt das äaußere Verhalten, Mo-
ral die innere Haltung etreffe, oder daß Nnung der Ir  e daß S1e Ort un:! Hort der
das echt das „ethische Minimum“* ZU. In- na ist. daß S1e auch als Institution
alt Die ra der gesellschaftlichen 1n dleser Welt nicht VO  - dieser Welt
Wirksamkeit VO' Rechtsnormen wird SOTS- andere Qualitäten aufweisen sollte als
Sal erörtert; daß echtsnormen der Mo- „weltliche“‘ Institutionen?
ralentwicklung (den Auffassungen der Ge- Der Artikel biletet einen historis  en
sellschaft) vorangehen können, ist legitim ur UrC| die Behandlung VO  5 „Ge-
(Abschaffung der Todesstrafe, Gleichbe- etz un: nade‘*“‘ (vorzüglich die Paulus-
rechtigung der eschlechter oder Von Min- Interpretation, aber auch die daran
derheiten!), aber INa  ® darf die MOra  11l- schließenden Passagen, ber "T"homas
dende Da des auch icht er- un! Luther). Manchen Leser wird Der-

daß die christliche Ethik nachschätzen, insbesondere ist die generalprä- raschen,
ventive Funktion VO'  j echtsnormen aum escCi erst 1n der Auseinandersetzung mit
es1  er Napnpp aber klug 1rd das Na- der neuzeitlichen Philosophie primär 99  —
turrechtsproblem abgehandelt (Franz Böck- turrechtlich‘“‘ un! „naturgesetzlich‘“‘ —
le wurde agen  ® die Naturrechtslehre ist gumentileren sich ansı  1  e, 1n der
eigentlich 1Nne metaJjuristische Rechtsgü- Sprache der profanen Theoretiker mitire-
terlehre'). Wichtig ist auch der inweis aut den können, Was aber auf Osten des
die TODleme der Verpflichtungskraft ursprünglichen Gehaltes der genuın T1S1-
ralisch zweifelhaften ebenso en Konzeptionen VO  - Naturrecht un:!
jener auf die Dialektik zwischen „Funda- Naturgesetz sSel.
mentalität“ un:! „Dignität“ VO:  5 Rechtsgü- Was die zeitgenÖössische Diskussionslage
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betri{fft, geht esSC. auf die „Grundwer- „Naturre edurien der Konfirontation
te‘  ebatte eın (nach Meinung des Rezen- mıi1t denen Peschs (sS 0.)
sentien eiwas unkritisch) Un! wendet sich Betfont wird die Dynamisierung der esell-

einen 1rekten Bi  1Z1SMUS der selbst, vermöge derer die nAatur-
Christ ist ZU achinformation un —- TE Gerechtigkeitslehre icht mehr,
tionaler, abwägender Urteilsbildung VeIL- W1e 1mM un Jahrhundert, eindeutige
D  1  e IMU. aber auch Jernen, Ent- Verhaltensregeln für den Einzelnen als
scheidungen ohne vollständige Gewißheit Hauptaufgabe betrachtet, sondern tärker

reifen die Kriterien für 1ne gerechte Gestaltung
Die usführungen er die Kirchenord- der Gesellschaftsoränung 1n den 1C]
nung bieten 1Ne abgewogene Darstellung nımmt. Im Hinblick autf heutige iskus-

1Ne konservativedes Institutionenproblems 1, deuten Tel- s1ionsthemen werden
lich viele TODleme 1m erhältnis VO'  5 „Besitzstandgerechtigkeit‘“, 1Ne liberale
Kirche un Gesellschaft 1U  — „Leistungsgerechtigkeit“ Uun!: ine sozlal-
AÄhnlich w1ıe bel esch geht auch 1N dem staatliche „Chancen- un Bedürfnisgerech-
Artikel ber „Gerechtigkeit‘ eın The- tigkeit“ einander gegenübergeste un
199l das geistliche un weltliche Dimens10- angesichts der Pluralı:tät der Akzentsetzun-

gen der politische Ermessensspielraumnen umgreift. erber betont die ehrdeu-
tigkeit des usdrucks, verwelst auf seine WIL. heißen die relatiıve Unbestimmtheit

der Prinzipienlehre) betont.Ideologieverdächtigkeit un betont doch
auch SeINEe Unersetzbarkeit fr das pOoLlit1L- Die Eroörterung der eutigen Gleichheits-
sche enken. Es 1nNne alt- un NEeU- diskussion 1ST eiwas kursorisch, die Aus-
testament]1!!: Begriffserläuterung, jeweils einandersetzung m1% dem Marx1ısmus etwas
mi1t dem inweis autf die Doppelbedeutung vordergründig. (Andere eiträge, FA der
1 Hinblick auf die Gerechtigkeit ottes VOI Schwan 1n and oder der VO  -

un die der enschen Im systematischen erbick ın 24, ber auch der VOTN

eil betont erber, daß die „objektive‘“ etscher 1n Ul bileten
Gerechtigkeit als Inbegriff VO  - Gesolltem, Marx-Interpreationen.) Abschließend
VOonNn Normen, der „subjektiven“ vorgeht; wird auft die „Theologie der Befreiung“ un:
gilt das auch fÜür das Neue Testament ist auf das Ringen sOzlale Gerechtigkeit
da iıcht Jesus gcelbst die Norm? 1n der dritten Welt eingegangen. Das Pro-
Was die pannun zwischen biblischem blem, daß bel der Konkretisierung VO:  $ Ge-
un griechischem Gerechtigkeitsverständ- rechtigkeitsnormen 1m lick auf reale S1-
nNn1ısS betri{fft, die YST ın theologisch-philoso- tuationen unterschiedliche Analysemetho-

den unterschiedliche „Optiken‘““ nahelegenphischer emuhun der Vermi  ung be-
durfte, WIT: vielleicht do  R das „phyYsts  eb  - (wobei die Theologie kaum Krıiıterien fÜür

die Zulänglichkeit dieser oder jener Ana-Verständnis etwas statisch gesehen (31,
vgl auch 45) Die Ausführungen DA lIysemethode 1efern ann), wird auf

gestreift, wuürde ber 1ne eingehendere Be-
Die Ausführungen ZU Institutionenproble: andlung verdienen.

verdienen ihrer ausnahmswel- Was Begründungsproblemen fÜür gesell-ein angeres Eis handelt sich

übergreifende ebens- un Organisationsforme:
„NÖchst komplexe normative Gebilde, die als schaftliche un! politische Gerechtigkeits-
menschliches andeln steuern“ (Kor{f£f) „Eben forderungen 1n den lick ommt, wird g_
dadurch stabilisiere un entlasten S1e das
Handeln, setizen in  3 Freiräume, egrenzen Merell 1 Belitrag Böckles über 95  erte und
ber auı andeln sich M1 seinen Normen, ormbegründung‘“ thematisiert. Der Ak-
erhärten sich ber uch den andel
1es onnen sie,
mehrerer konstitutiver

eil S1e anhand einer der
Leitideen normative

ent jeg el autf den philosophisch-an-
Sinn- un Lebenszusammenhänge repräsentie- thropologischen Voraussetzungen der
TE  ; Uun!: konkret verwirklichen gestat- Norm-«- un! Wertorientlierung (Freiheit und
ten. Die Krise einer Ins  utlon 11
dann, WEelnl entweder die 1: mehr Bedingtheit menschlicher Lebensführung,
überzeugt der Sie CA1le In im Autonomie Uun! Bindung des GewIlssens,amen der vorgegebenen der —
schlossenen und/oder rechtlichen Absoluthei un! Kontingenz) SOWI1Ee autf der
Einzelnormen nN1C} mehr als der Verwirklichun
der en angesehen werden!' 62) Bedeutung der atiıonalıtä für die Ver-
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bindlichkeit ethischer Weisungen: utori- un: Sünde‘*‘‘ Aaus der er des Psychothe-
taät kann gegenüber mündigen Personen rapeuten (n Condrau Uun! des oral-
das Erfordernis vernünftiger Einsehbarkeit theologen Bockle 1n and Die phäno-
icht er icht ohne welteres) erseizen; menologisch-,,daseinsanalytischen“‘ arle-
iın Verbindung amı wird B ritik Condraus ind 1n ihrem eoreti-
ussagen VO:  5 „Humanae vitae‘‘ deutlich. schen Status nicht immer Präazis verortbar.
Bemerkenswert ist 1n Böckles Artikel auch Urie icht als „Illusion““ betrach-
die Würdigung der TE Johannes Mess- tet werden (wie bei Freud), sondern SE1 eın
NeCeIS, die als 1nNne Theorie der aus der Men- „Existential“ (1im Sinne Heideggers)
schennatur erfließenden Rechtsgüter intier- (Fortsetzung dieser Rezension iın
pretier WITrd. Die Bedeutung der besonde-
Te  $ christlichen Orientierung wird darın Büchereinlauf
gesehen, daß Aaus dem christlichen Men-

(Eine Be der hier an  ten Bücherschen- und Kriterien für die Be- bleibt der edaktion vorbehalten.)
antwortiung VO  } Vorrangfragen angesichts Brootien Bernadette Greinacher Norbert
VO  ' Wert- und Normkonflikten abgeleitet sg Tauen der Männerkirche, Verlag
werden können. (SNY Kaiser, München Matthias-Grüne-

wald-Verlag, a1nz 1982, 264 Seiten, d2,—,
In Verbindung mit den Problemen erso- Bußmann Jürgen, We  en, Jugendschutznaler Sittlichkeit jeg nahe, auch den aktuell, untier Mitarbeit VO  -} V

un mMe: eilemann, Ck-Beitrag über das Gewissen (von Dietmar Verlag GMmMmbH, Hamm 1932, F Seiten,
zıe 1n and 12) konsultieren. Er ent- 2,50, 19,—

Christlicher Glaube moderner Gesellscha:
hält zunächst einen Abriß der Geschichte Enzyklopädische Bibliothek Teilbän-

den. Triebwelt un Personalisa-des Denkens ber das Gewissen, wobei De- tion; un Reifung; ebenspha-
tont wIird, daß 1Ne ausgebildete Gewis- SC  - Lebenskrisen Lebenshilfen: (e-

schlechterbeziehung un! Liebesfähigkeit. mit
senslehre 1ne spezifisch christlich-abend- Beiträgen VO  . Böckle TANZ! Boss edard;

Condrau 107 an ont]l:  zerfah-andıs Errungenschaft sel; besonders ung Uun! Sinnfrage: un christliches
betont rd die Bedeutung Thomas VOon Vertrauen: un Helil; un:

Böses, mit Beiträgen VO'  -} Boss edard
Aquins Die Autonomie des personalen ahnner Karl; Doring NTLCH Kaufmann
Gewissens wird modernen humanwissen- Tanz-Xaver: reshake, Gisbert: Kaspner Wal-

ter Oeing-Hanof Walter., (ze-
schaftlichen Auseinandersetzungen mit SET17 und Na riede: Strafen un erge-

ben. mit Beiträgen vuon GründelJohannes: SC}dem Gewissensphänomen egenüber be- Otto Hermann: Tödt Eduard. eil-
band Autorität: Herrschafttont. (Sowohl der Gehlensche Institutiona- Gewalt: Revolution un Widerstand, m1T Bel-

lismus W1e die Psychoanalyse erscheinen trägen VO etscher TiNg:! Hättich Manfred:
Rahner Karl Abweichun unals problematisch un! kurzschlüssig.) Daß Norm Minor‘ andgrunpen un gesell-
SC}  che In un \ ( @der Gewissenhafte icht der dem jeweili- Interesse und Selbstlosi  D  Inde mi1t Bel-

gen System besonders reibungslos ange- trägen VO'  3 Engelhardt lat-
zel Johann Holderegger Adrian: HunoldDa ens ISt, scheint banal:; die Hın- ririe: Wilhelm Ogstrup nud

Raffelt Albert. 18 Bürger-welise darauf, daß 1ın der mModernen Rechts- ur  3 un Christentum ® Säkularisierung  e
onomilie und Geschöpflichkeit: Emanzipationordnung ber erst allmählich der ur un chris  che mit Beiträsgen VO'  3des Gewissens Rechnung eiragen WIrd “llier Werner; Ruh Ulrich: Kern Walter
Link Christian: Rendfortt Trutz Verlag(167 f unter ezugnahme auf Scholler), Herder, Freiburs—Basel—Wien 1980 DE, 141 —J

sind bDer bedeutsam Im Anschluß den 208 Seiten DTO Band, 27,— Dis 36,80,
bisedanken VO: Vorrang des personalen 0enen ermann ose Schatten-Bilder 11(3-

gottesdienste, banı A  — Besinnung,Gewissens VOT objektivierten ystemen sind Verlag, Düsseldorf 1982, 158 Seiten, 24 ,—-,
auch Bemerkungen über die Tenzen Von

Debbrecht Gerhard, esIse für Antwor-„We.  ildern  6 bemerkenswert. TODIemMe ten aı  H3 Tagen junger Menschen, Verlag Herder,
der Gewissensmanipulation kommen eiwas Freiburg—Basel—Wien 1982, Seiten,

6,80, 51,70
nNnapp ZU  — Sprache (165 T) Gut gelungen Yreshake Gisbert, Priestersein. Z.UT °

un: Spiritualität des priesterlichen mtes,ist auch die kurze Zusammenfassung Verlag Herder, reisgau 1982,
206 Seiten, 26 ,—-, 19nde des eitrags. Gruber MAT , eben AU: Vergebunsg. erle-
gungen, Meditationen, ete, exte. DonIn den in Rede stehenden usammenhang

gehört ferner der Beitrag über OSCO Verlag, München 1982, 128 Seiten,
18,80,
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